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Betrachtungen zu Frankreichs Krieg in Algerien
1954-1962 (1)

Hptm Fritz Maurer, Zürich

1. Einleitung

Am 5. Juli 1982 feierte Algerien zum 20.
Male das Ende seines Unabhängigkeitskrieges

gegen Frankreich. Acht Jahre hatte

dieser härteste und blutigste
Befreiungskrieg in Afrika gedauert. 1962, am
Unabhängigkeitstag, zählte man in Algerien

über eine Mio Tote, zwei Mio
Umgesiedelte, 300000 Flüchtlinge im benachbarten

Ausland, eine Mio Flektaren
abgebrannten Waldes und rund 8000
abgebrannte Weiler und Dörfer. Es mutet fast
unglaublich an: Aber die Bewegung, die
Algerien in den acht Jahren zur Unabhängigkeit

führte, war das Werk von ganzen
sechs zu allem entschlossenen Algeriern.
Wohl konnte jeder 1954 auf einige
Mitverschworene zählen. Im besten Falle waren
es einige Dutzend, doch eine breite
Unterstützung fehlte, denn:

- die algerischen Parteien, die als bereits
organisierte Träger einer Bewegung
hätten in Frage kommen können, waren
untereinander zerstritten

- Freunde im Auslande fehlten 1954
weitgehend und auch

- Geld und Waffen waren am Anfang
kaum vorhanden.

Wir müssen uns fragen: Warum und wie
brachten es die sechs fertig, eine
Auseinandersetzung zu entfachen, die nicht nur
ganz Algerien erfasste, sondern auch das
französische Mutterland tief erschütterte
und unter dem Druck der Weltmeinung die
Entkolonisierung ganz allgemein vorantrieb?

1954 waren zu Beginn des
Algerienkrieges in Afrika erst fünf Staaten
unabhängig, 1962 gab es immerhin bereits
deren 27.
Der Schweizer Soldat wird in drei thematisch

gegliederten Aufsätzen einige
Aspekte dieses Krieges beleuchten. Auf
eine Schwierigkeit muss gleich zu Beginn
hingewiesen werden. Die Aussagen und

Standpunkte in den algerischen und
französischen Quellen weichen sehr stark
voneinander ab:

- Auf algerischer Seite wird die revolutionäre

Kriegsführung mit all den Akten
persönlicher Gewaltanwendung, dem

Terror und den Vergeltungsmassnah-
men als legitimes Recht zur Erlangung
der Unabhängigkeit angesehen.

- Die noch unter den Schock der Niederlagen

von Indochina stehende französische

Armee sah den Konflikt eher als
einen von aussen gesteuerten subversiven

Aufstand im Interesse fremder
Mächte. Sie glaubte sich in Algerien
erneut in die Rolle gedrängt, dem über
Asien und Afrika nach Europa vorstos-
senden Weltkommunismus in Nordafrika

einen weiteren Riegel schieben zu
müssen.

Es geht dem Schreibenden nicht darum,
diese mehr ideologischen und
grundverschiedenen Standpunkte werten zu wollen.

Der interessierte Leser ist vielmehr
eingeladen sich selber Zugang zu den
Informationen zu verschaffen. Die
Quellenhinweise im Text und das Literaturverzeichnis

am Schlüsse dieses Aufsatzes
mögen dazu eine Hilfe sein.

1.1. Zielsetzung des ersten Aufsatzes

Wenn wir erfolgreiche Guerilla-Unternehmungen

und Befreigungskriege wie zB:

- Mao in China

- Flo Chi Minh in Vietnam

- Fidel Castro in Kuba

- Algerien und in neuerer Zeit

- Nicaragua oder El Salvador

vergleichen, dann finden wir immer wieder
Gemeinsamkeiten. In allen Fällen:

- gelang es einer Minderheit soziale
Spannungen zu nutzen und eine
gewaltsame Auseinandersetzung
zwischen illegalen Kräften und der
rechtmässigen Staatsgewalt in Gang zu
setzen

- entwickelte sich der Konflikt in mehr
oder weniger abgrenzbaren Stufen oder
Etappen.

Mit den dabei angewandten psychologischen

Kampfmassnahmen sollten wir uns
gründlich auseinandersetzen. Diese be¬

schränken sich heute nicht mehr nur auf
Befreigungskriege, wir müssen sie
vielmehr als Komponenten zur Vorbereitung
oder Unterstützung auch anderer
Auseinandersetzungen ins Bedrohungsbild
miteinbeziehen.

Der Leser soll nach dem Studium des
ersten Aufsatzes:

- grob orientiert sein über die geographische,

soziologische und politische
Situation zu Beginn des Algerienkrieges.

- den Mechanismus eines subversiven
Krieges verstehen und anhand
ausgesuchter Beispiele wichtige Faktoren für
das Ausbreiten einer Rebellion erkennen

können.

2. Grobanalyse der Situation zu Beginn
des Algerienkrieges

Beim Algerienkonflikt 1954-1962 handelte
es sich um einen Unabhängigkeitskrieg,
der über lange Zeiträume und in vielen
Bereichen nach den Regeln des subversiven

Kampfes geführt wurde. Die gewaltsame

Auseinandersetzung zwischen der
«rechtsmässigen» Staatsgewalt (vertreten

durch Frankreich als Kolonialmacht)
und den «illegalen» Kräften (vertreten
durch:

- die FLN Nationale Befreiungsfront als
politische und

- die ALN Nationale Befreiungsarmee
als militärische Komponente)

war geprägt durch eine ganze Reihe von
psychologischen Kampfmassnahmen.
Diese umfassten das ganze Spektrum, dh
wir finden Aktionen:

- vom gewaltlosen Widerstand bis hin zu
Operationen militärisch organisierter
Einheiten

- Einschüchterung, Erpressung und der
offenen Anwendung aller Formen von
Gewalt

Im Gegensatz zu den Zusammenstössen
zwischen den uniformierten Teilen der
beiden Parteien, die in örtlich und zeitlich
begrenzten Gefechten sichtbar werden,
findet der Kampf um die «Seele des
Volkes» mehr im Hintergrund statt. Figur 1

zeigt die wichtigsten Faktoren, die 1954
zur Auslösung und späteren Ausweitung
des Konfliktes beigetragen haben.
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Massgebenden Einfluss für das Gelingen
der algerischen Kriegführung hatte Punkt
4. Die Soldaten der Nationalen
Befreiungsarmee fanden in der Weite der algerischen

Landschaft:

- Räume für geographische Stützpunkte.
Am besten eigneten sich dafür abgelegene,

kaum erschlossene Gegenden
mit schwierigen Terrainverhältnissen.

- Räume, die von der staatlichen Verwal¬

tung wenig kontrolliert wurden und deren

Bevölkerung mit den aufständischen

Kräften bereitwillig kooperierten
oder zu einer Zusammenarbeit gezwungen

werden konnten.
In Figur 2 sehen wir auf der Übersichtskarte

von Nordalgerien mit der Kabiley, dem
Aures-Gebirge und dem Quarsenis-Mas-
siv einige der für Algerien typischen
Guerilla-Gebiete.

Geographisch ist Algerien wie folgt gegliedert:

- Im Norden durchzieht der bis 2000 m
hohe Teil-Atlas das Land von Westen
nach Osten. Dieses Gebirge verläuft in

mehreren Ketten parallel zum Mittelmeer.

Vor und zwischen den Ketten
liegen die fruchtbaren Schwemmland-
Ebenen. In höheren Lagen finden wir
grosse Eichen-, Zedern- oder Kiefernwälder.

Diese sind unterbrochen mit
Gebieten immergrünen Buschwaldes
oder es finden sich Stellen, wo sich der
Boden vom Raubbau in früheren
Jahrhunderten nicht mehr erholen konnte
und heute weitgehend kahl ist.

- Südlich des Teil-Atlas liegt das regenarme
Hochland der Schotts. Es ist dies

das Gebiet der Steppengras-Ebenen.

- Schliesslich trennen die Gebirgsketten
des Sahara-Atlas Nordalgerien von der
Sahara, die mit ihren Sand- und
Steinwüsten für uns den Begriff der Wüste
schlechthin ist.

Von der Geländeform her können
verschiedene Regionen des Teil- und auch
des Sahara-Atlas durchaus mit unseren
Jura- und Voralpengebieten verglichen
werden. Die algerischen Regionen sind
jedoch viel weniger erschlossen und
boten mit ihren abgelegenen Wasserstellen
und den vielen natürlichen Höhlen geradezu

ideale Schlupfwinkel und Ruheräume

für die uniformiert kämpfenden Teile
der Nationalen Befreiungsarmee.

3. Die Stufen eines revolutionären oder
subversiven Krieges

Revolutionäre Auseinandersetzungen und

Kleinkriege wurden schon lange vor Mao
Tse-tung, Ho Chi Minh und Fidel Castro

F/GUR Z
is*nn-rc a //") AD /"") /7/ r~ l~J / /—A / I /E/NGEFREGEN SAND D/ENEUFEKf/RTE ikon /vQRDFfLGtR/EN | ouatagen orfsnensenj
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V
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von anderen Praktikern dieser Kampfformen

ausgefochten. Was seit dem Erscheinen

der Atombombe geändert hat, ist die
Bedeutung der subversiven oder
revolutionären Kriegführung. Das Gleichgewicht
des Schreckens hat klassische Kriege, dh
den Zusammenstoss zweier Grossmächte
mit ihren Armeen an den Landesgrenzen
eher unwahrscheinlich werden lassen.
Wenn sich die Ziele des klassischen
Krieges:

- Kapitulation der gegnerischen Armee

- Unterwerfung der Regierung

- Besetzen des Landes zwecks Ausbeutung

der verschiedenen Potentialen
(Industrie, Bodenschätze usw)

auch mit anderen Mitteln und auf einer
Ebene erreichen lassen, die nicht sofort
nach atomarer Vergeltung rufen, so ist mit
deren Anwendung zu rechnen. Eines dieser

Mittel könnte die Subversion sein, die
vorerst unter Verzicht auf massive militärische

Mittel auf dem Wege über die «Seele
des Volkes» den Einfluss auf die gegnerische

Führung sucht um sie später
unterwerfen zu können.
Die Figur 4 zeigt schematisch mögliche
Stufen eines revolutionären Krieges.

Je nach Ausgangslage und Entwicklung
des Konfliktes:

' - Können eventuell gewisse Stufen paral¬
lel laufen oder gar übersprungen
werden.

- Andere Stufen müssen zB bei

Rückschlägen nochmals durchlaufen
werden.

4. Herausgegriffene Aktionen aus der
Anfangsphase des Algerienkonfliktes

Den nachfolgenden Beispielen sind
jeweils Erläuterungen beigefügt.

• Diese sind mit einem Punkt hervorgehoben

und versuchen die Ereignisse zu
interpretieren oder in den allgemeinen
Zusammenhang zu stellen.

4.1 Erste Kampfhandlungen am I.No¬
vember 1954
In ihrer 132jährigen Kolonialgeschichte in

Algerien haben die Franzosen öfters
Widerstand und Unruhen erlebt. Immer lies-

sen sich die Revolten jedoch lokal begrenzen

und erst 1954 gelang es den sechs
Algeriern Ben Boualid, Boudiaf, Bitat, Di-
douche, Ben M'hidi und Krim auf nationaler

Ebene erste politische und militärische
Ziele festzulegen. An Mitteln stand wenig
zur Verfügung:

- eine Proklamation1

- für jeden der sechs Führer einige
Dutzend Mitkämpfer

- ungefähr 400 Schusswaffen aller Art
und

- einige selbstgebaute Bomben2.

Koordiniert von den sechsen traten am
1. November 1954 die bewaffneten Grup-
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pen verstreut an über 40 Punkten3 des
Landes in Erscheinung. Mit Überfällen
und Anschlägen wurden angegriffen:

- militärische Posten und Kasernen

- öffentliche Einrichtungen (Radio,
Tankanlagen usw)

- Zivilpersonen und deren Besitztümer
(Beschiessen von Fahrzeugen, Anzünden

von Farmen und Depots).

Die in Zirkulation gebrachte Proklamation
der neuen Nationalen Befreiungsfront
FLN, erläuterte das Programm und die
Ziele der neuen Bewegung.
• Mit dem überraschenden Zuschlagen

in Städten und auf dem Lande wollte
man die Macht und eine bereits vorhanden

«Allgegenwart» der FLN
demonstrieren.

• Mit den Überfällen auf die Militärpersonen

und die Kasernen wollte man sich
erste kleine Waffen- und Munitionsvorräte

beschaffen.

• Bemerkenswert sind die bescheidenen
Mittel, die zu Beginn des Konfliktes zur
Verfügung standen. Es braucht offenbar

bei gewissen Voraussetzungen und
bei geschickter Führung nicht viel um
einen Konflikt auszulösen. In Algerien
waren es am Anfang sechs und Fidel
Castro soll den Start mit 12 Guerilleros
geschafft haben.

4.2. Überfall auf Fahrzeuge bei Tizi
Ouzou4
Ein vermögender Transportunternehmer
aus der Kabiley hatte die Gewohnheit,
jeden Samstag in der Frühe, Leute auf
den Markt in Tizi Ouzou zu fahren. Nach
den Ereignissen vom I.November 1954
hatte er von den Behörden die Erlaubnis
erhalten diese Transporte mit einer eigenen

bewaffneten Miliz zu schützen.
Am 27. November 1954 legte Krim Belka-
cem - der Führer der Aufständischen in

der Kabiley - einen Hinterhalt. Es Hess die
Fahrzeuge stoppen:

- entwaffnete die Milizen

- erklärte den erschrockenen Fahrgästen
die Ziele der Revolution und liess sie
nachher laufen

- setzte die Fahrzeuge in Brand und ent¬
führte vorübergehend den Sohn des
Besitzers der Fahrzeuge, der den
Transport begleitet hatte.

• Ziel solcher Aktionen war vorerst nicht
der Waffeneinsatz. Es galt für die nach
dem 1. November 1954 untergetauchten

Aufständischen ihre Stärke zu
demonstrieren. Aktionen wurden nur dann
unternommen, wenn ein psychologischer

Effekt erreicht werden konnte.
• Die Aufständischen suchten den Kontakt

mit der Bevölkerung, denn sie waren

auf die Dauer auf deren Unterstü-
zung angewiesen. Falls die Kooperation

nicht freiwillig einsetzte, wurde
Druck und Verunsicherung geschaffen.
Die «Wassertemperatur» in der
Bevölkerung musste steigen damit die
«Fische des Widerstandes» frei schwimmen

konnten.

4.3. Die Ermordung des Polizei-Inspektors
von Tizi Ouzou
Inspektor B war für seine Härte gegenüber
den Anhängern und Sympathisanten des
FLN bekannt. Krim Belkacem hatte daher
beschlossen, den Inspektor liquidieren zu
lassen.
Das Mord-Kommando bestand aus drei
Mann:

- dem Attentäter mit einer Pistole als
Tatwaffe und

- zwei Begleitern.

Die beiden letzteren hatten Schutz- und
Überwachungsfunktionen:

- Sie mussten dem Attentäter beistehen,
falls dieser bei der Aktion in Schwierigkeiten

geraten sollte oder

- ihn aber kaltblütig miterschiessen,
wenn er im letzten Moment kneifen oder
versagen sollte.

Der Attentäter mit seinen beiden Begleitern

im Hintergrund wartete vor einem Hotel

auf den Inspektor. Erfolgte ihm hundert
Meter und feuert dann die Pistole auf ihn
leer. Unerkannt gelang den dreien
anschliessend die Rückkehr ins Maquis.
• Durch gezielte Aktionen und Terroranschläge

wurden Exponenten des
herrschenden Systemes liquidiert. Dabei
traf es nicht nur Europäer, sondern
auch viele algerische Landsleute, die
mit Frankreich kooperierten.

• Angestrebt wurde immer auch ein
Propaganda-Effekt. Y Courriere lässt eine

algerische Hausangestellte nach der
Tat sagen: «Die Burschen des Maquis
sind halt doch stark. Sie schlagen überall

zu und wann sie sollen. Sogar mitten
in der Staldt Tizi Ouzou und das am
hellichten Tage«5.

• Solche Einzelaktionen waren auch
geeignet neue Leute ans Maquis zu
binden. Der Täter war nach dem Attentat
«mouille» nass gemacht, dh er war
erpressbar geworden. Er konnte jederzeit

den Behörden als Mörder verraten
werden. Ein Aussteigen aus dem
Maquis war deshalb kaum mehr möglich.

4.4. Terrordruck auf die Landbevölkerung
Im Frühling und Sommer 1955 übte die
FLN starken Druck auf die Landbevölkerung

der Kabiley und des Aures-Gebirge
aus. Sich auf den Koran berufend, hatte
die FLN den Genuss von Tabak und Alkohol

untersagt. Zur Abschreckung wurden
Leute, die sich nicht an das Verbot hielten
an Lippen und Nase verstümmelt6.

Später wurden Verräter an der Sache des
FLN oft auch umgebracht. Weit verbreitet
war dabei als Tötungsart das
Durchschneiden der Kehle. Diese Todesart ist

religiösen Ursprunges und wird im Koran
in strengen Regeln für das Töten von
Opfertieren beschrieben. Schon Kinder nehmen

an den religiösen Opferritualen teil
und integrieren diese in ihre Wertvorstellungen.

Durch die Übertragung einer
religiösen Todesart für Opfertiere auf
Menschen, die sich der FLN nicht unterordnen
wollten, wurde die Politik mit der Religion
verknüpft. Die FLN erhielt so auf dem
Wege über religiöse Motive ein taugliches
Mittel auf die wenig geschulte Landbevölkerung

starken Druck auszuüben.
• Das Rauch- und Alkoholvebot war für

die FLN ein Vorwand um die Bevölkerung

einzuschüchtern und deren Disziplin

zu prüfen. Wer sich nicht solidarisch

zeigte, konnte leicht erkannt werden

und wurde dann als abschreckendes

Beispiel bestraft.

4.5. Überfall auf eine französische
Patrouille bei Palestro (heute Lakhdaria)7
Bis 1956 hatten Krim Belkacem und seine
Unterführer in der Kabiley ein gut
funktionierendes Späher- und Meldenetz
aufgezogen. Die Aufständischen waren über alle

Verschiebungen der Franzosen in

ihrem Raum recht gut informiert. Am

18. Mai 1956 verliess eine französische
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- allgemeine Sorglosigkeit in Zeiten
relativer Ruhe

- aushorchen der Truppe über
bevorstehende Aktionen gegen die
Aufständischen

- Regelmässigkeiten bei Verschiebungen:

- gleiche Zeiten (zB für Versorgungsfahrten)

- gleiche Strecken für Hin- und
Rückmarsch usw

- ungenügende Sicherung auf dem
Marsch

• Die Franzosen behandelten die
Bewohner der in Frage kommenden
Gegenden bei der Suche nach den
Aufständischen nicht immer korrekt.
Neben Schuldigen wurden nur zu oft auch
Unschuldige bestraft. Diese waren
nachher um so leichter für die Sache
der FLN zu gewinnen.

4.6. Die Ermordung des Bürgermeisters
von Boufarik, Amedee Froger
Ende 1957 war für die UNO-Generalver-
sammlung das Algerienproblem als Trak-
tandum vorgesehen. Durch eine spektakuläre

Aktion wollte die FLN der
Weltöffentlichkeit nochmals zeigen, dass die
Franzosen nicht alle Fäden fest in Händen
hielten, wie das offiziel oft behauptet
wurde.
Als Opfer wurde A Froger, der Bürgermeister

von Boufarik, ausgewählt. Boufarik
liegt nördlich von Algier und galt als Hochburg

des französischen Agrarkolonialis-
mus mit vielen Vertretern, die vehement
für einen Verbleib Algeriens unter
französischer Herrschaft eintraten.
A Froger wohnte in Algier. Auch er hatte in

seinem Tagesablauf viele Regelmässig-

Patrouille des 9® RIC (9. Kolonial-Infante-
rie-Regiment) mit 21 Mann ihren Stützpunkt

nördlich von Palestro. Die Soldaten
waren erst vor zehn Tagen in der Gegend
angekommen und sie benahmen sich
recht sorglos. Sie sprachen über ihr
Marschziel und benützten einen den
Aufständischen gut bekannten Pfad.

Die Patrouille marschierte sorglos in einen
Hinterhalt und liess sich überraschen.
Französische Fallschirmjäger fanden den
einzigen Überlebenden vier Tage später
in einer Höhle, wo ihn die Aufständischen
wegen seinen Verletzungen zurückgelassen

hatten. Bei dieser Aktion erbeuteten

die Aufständischen0:

- 2 Maschinengewehre

- 9 Maschinenpistolen

- 2 Funkgeräte usw

• Die Aufständischen hatten die Initiative
bezüglich Zeit und Ort für ihre Aktionen.
Durch die enge Überwachung der
französischen Truppen kannten sie deren
Gewohnheiten recht gut und waren in

der Lage Fehler und Schwächen
auszunutzen, zB:

0/7S WHXE GES/CHT DES TERRORS \ F/GUR6
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Literaturverzeichnis

1. Quellen und Darstellungen
Ageron Ch L'histoire de l'Algärie Paris, Presses universitaires

Alquier JY Nous avons pacifie Tazalt Paris, Laffont

Balta/Roulleau La Strategie de Boumediene Paris, Sindbad

Bergot E Bataillon Bigeard Paris, Presses de la Citä

Bonnecarrere P La guerre cruelle Paris, Fayard

Courriere Y1 Les fils de la Toussaint Paris, Fayard

Courriäre Y Le temps des leopards Paris, Fayard

Courriäre Y L'heure des colonels Paris, Fayard

Courriere Y Les feux du desespoir Paris, Fayard

Delmas C La guerre rävolutionnaire Paris, Presses universitaires

Giap VN Guerre de libäration Paris, Editions sociales

El Moudjahid2 Bände 1,2 und 3 Verkauf durch FLN, Algier

Elsenhans H Frankreichs Algerienkrieg 1954-1962 München, C Hanser Verlag

Kaddache M Recits de feu Algier, SNED

Mabire J Commando de chasse Paris, Presses de la Citä

Ortiz J Mes combats Paris, Editions de la pensäe moderne

Pic R L'Algärie de Boumediene Paris, Presses de la Citä

Vatin J C L'Algerie politique, histoire et societe Saint-Just-Ia-Pendue, Presses de la
fondation national des sciences politi-

2. Zeitschriften ques

Historia Magazine La Guerre d'Algärie3 Paris, Editions Tallandier
El Djeich Monatsschrift der algerischen Armee Algier, Imprimerie Centrale de l'Armäe

' Die Bücher von Y Courriere wurden auch in die deutsche Sprache übersetzt. Sie behandeln den

ganzen Algerienkrieg, sie sind sehr spannend zum Lesen und enthalten eine ganze Reihe von
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2 Es handelt sich um eine in Jugoslawien gedruckte Sammlung sämtlicher während des Algerienkrieges

erschienenen Nummern des El Moudjahid, dem offiziellen Organ des FLN.

3 Das im Jahre 1972 wöchentlich erschienene «Historia Magazine»: La guerre d'Algärie enthält viele
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keiten und erleichterte damit den Attentätern

die Aufgabe.
Am 28. Dezember 1957 erwartete ihn sein
Mörder auf der Strasse vor seinem Haus.
Er liess ihn in das Dienstfahrzeug einsteigen

und erschoss ihn dann kaltblütig im
Auto.
Die Beerdigung von A Froger am 30.
Dezember 1957 entwickelte sich zu einem
Drama. Tausende von Europäern gaben
dem Sarg durch die Stadt das letzte Geleit.

Recht bald verlor die Polizei die
Kontrolle über die durch die Attentate der letzten

Zeit aufgebrachte Menschenmenge.
Es kam zu wüsten Ausschreitungen:

- arabische Geschäfte wurden geplündert

und verwüstet

- zufällig daherkommende Araber durch
die Strassen gejagt und zu Tode geprügelt.

Am Abend zählte man gegen 400 tote
Araber10. Der Graben zwischen den
Europäern und den Arabern war in Algier noch
breiter geworden, der gegenseitige Hass
noch tiefer.
Der nächste Aufsatz beschreibt einige der
französischen Gegenmassnahmen die
unternommen wurden, um in Algier die
Situation wieder in die Hand zu
bekommen.

1 Y Courriere, «Les fils de la Toussaint», Annexe
S 567.

2 Y Courriere, «Les fils de la Toussaint», S 324.

3 Algdrie-Actualitö, No 733 vom 1.11.1979, S 4.

4 Y Courriere, «Les fils de la Toussaint», S 537.

5 Y Courriere, «Les temps des leopards», S 34.

6 C Delmas, «La guerre revolutionnaire», S 92.

7 Y Courriere, «Le temps des leopards», S 366.

9 M Kaddache, «Recits de feu», S 210.

10 J J Susini in Historia Magazine: La Guerre d'AI-
g6rie No 221, S 869.

Panzer
Erkennimg

Aufgabe

Es gilt, in einem imaginären
Gefechtsfeld die beteiligten

Kampffahrzeuge zu erkennen.
Als besondere Dreingabe sei für

einmal auch ein «fliegender
Panzer» dargestellt. Die richtige
Bezeichnung des Helikopters ist
jedoch nicht Voraussetzung für

die Erfüllung der Aufgabe.

Ihre Antwort schreiben Sie bitte auf
eine Postkarte. Senden Sie diese
mit Ihrer Adresse (Grad, Name,

Vorname, PLZ, Ort) bis zum
15. Oktober 1982 (Poststempel) an:

Redaktion «Schweizer Soldat»,
Inselstrasse 76, 4057 Basel

14 SCHWEIZER SOLDAT 10/82


	Betrachtungen zu Frankreichs Krieg in Algerien 1954-1962

